
Schwarzwald-Baar – Das zwölf Seiten
starke Wahlprogramm mit dem Titel
„Schwarzwald-Baar 2019 bis 2024 –mit
klarem Kurs für eine erfolgreiche und
lebenswerte Heimat“ soll Grundlage
für die Kreistagswahl im kommenden
Jahr sein und Orientierungspunkte für
dieGemeinde- undOrtschaftsratswah-
len geben. Das Programmwurde beim
CDU-Kreisparteitag imHausdesGastes
inKönigsfeld von119Parteimitgliedern
verabschiedet. Innenminister Thomas
Strobl sprach sich als Gastredner ange-
sichts der im Mai parallel stattfinden-
denEuropawahlen für ein starkes Euro-
pa aus. Verbesserungenbei der Inneren
Sicherheit waren ebenfallsThema.
In dem Programm heißt es einlei-

tend: „DieKommunalwahlen legenden
Grundstein dafür, was vor Ort passiert.
Wir habenes selbst in derHand, unsere
Zukunft zu gestalten.Mit unserenKan-
didatinnenundKandidaten, diemitten
im Leben stehen und die mit Verstand
und Leidenschaft unsere Heimat mit-

gestalten wollen, schaffen wir ein An-
gebot, umGutes zubewahrenundNeu-
es entstehen zu lassen.“ Jürgen Roth,
der neu gewählte OB von Villingen-
Schwenningen und stellvertretender
Kreisvorsitzende, stellte das Programm
inhaltlich kurz vor und ging insbeson-
dere auf die Themen Finanzen, Digita-
lisierung und Familienpolitik ein. Als
Kreisrat betonte er, dass sich die CDU-
Kreistagsfraktion auch weiterhin für
stabile Finanzen einsetzenwerde.
Der CDU-Kreisvorsitzende Thorsten

Frei spannte in seiner Rede den Bogen
vondenKommunen imLandkreis über
die Landes- und Bundespolitik bis hin
zu Europa: „Entscheidend ist, dass wir
politische Ebenennicht künstlich tren-
nen.Wir wollen Politik aus einemGuss
machen.“ Er zog ein positives Fazit zu
den Regionalkonferenzen, bei denen

sich die Kandidaten für den Parteivor-
sitz derCDUDeutschlandsbei denMit-
gliedern vorstellen. „Wir habenkompe-
tente und engagierte Kandidaten.“ Er
sei sich sicher, dass die Partei gestärkt
aus dieser Wahl hervorgehen werde.
Frei zeigte sich aber auch selbstkritisch
zudenVerlustenbei den jüngstenLand-
tagswahlen: „Wir müssen die Situation
hinterfragen, eine glaubwürdigePolitik
vertreten, diese besser kommunizieren
und mit ihr auch den Nerv der Wähler
treffen.“ Das sei der Union durch un-
nötige Streitereien und in der Asylpo-
litik durch nicht immer konsequentes
Handeln zuletzt nicht gelungen. „Aber
ich bin sicher, dass wir als Volkspartei
der Mitte wieder eine große Integrati-
onskraft entwickeln und abgewander-
te Wähler zurückgewinnen können“,
meinte Frei.
Dass man, neutral betrachtet, eine

gute Politik mache, unterstrich der
Bundestagsabgeordnete mit dem Blick
auf die Situation im Land: „Wir hatten
nochnie so viele Beschäftigte. In vielen
Teilen des Landes haben wir mehr of-
fene Stellen als Arbeitslose. Den Men-
schen geht es so gut wie nie zuvor.“
Leider habe man immer noch zu vie-
le Langzeitarbeitslose. Da Arbeit nicht
nur Leistung bedeute, sondern den
Menschen auch Würde gebe, gelte es,
alleMenschenmitzunehmenundüber
Qualifizierungsmaßnahmen passende
Stellen zu vermitteln. Auch imBlick auf
denZusammenhalt derGesellschaft sei

dies wichtig.
Undauch für 2019habemandieWei-

chen gestellt: „Wir haben den Bundes-
haushalt mit einem Rekordvolumen
von 356,4 Milliarden Euro verabschie-
det. Wir investieren Rekordsummen in
Zukunftstechnologien und die digitale
Infrastruktur.“ Zudem habe man nach
45 Jahren wachsender Verschuldung
nun den sechsten Haushalt in Folge
ohne Schulden und stehe nach deutli-
chem Schuldenabbau mit einer Quote
von unter 60 Prozent in Bezug auf die
Gesamtwirtschaftsleistung besser als
alle G7 oder G20-Staaten da. „Das ist
weltweit spitze und eine echte politi-
sche Leistung.“ Und diese Entwicklung
schlage sich auch auf kommunaler

Ebene durch: „Immer mehr Kommu-
nen sind schuldenfrei. Und auch der
Schwarzwald-Baar-Kreis hat binnen
weniger Jahre die Verschuldung von 50
auf 20Millionen Euro zurückgeführt.“
Nachdem Karl Rombach über das

Erreichte der Landesregierung und der
CDU-Landtagsfraktion zurHalbzeit der
Legislaturperiode berichtet hatte, hielt
InnenministerThomas Stroblmit Blick
auf die Europawahl ein flammendes
Bekenntnis zu Europa: „Europa ist ein
Friedensprojekt. Über 70 Jahre Frieden
sindnicht selbstverständlich.Wirmüs-
sen nur einmal über Europas Grenzen
hinausschauen. Außerdemsindwir die
Euro-Profiteure Nr. 1 und Baden-Würt-
temberg unter den Bundesländern der
größte Exporteur. Allein deshalb müs-
sen wir für den Euro und für Europa
eintreten.“
Mit Investitionen in die digitale

Struktur und die nächste digitale Re-
volution, dieKünstliche Intelligenz, be-
reite man das Land auf die Herausfor-
derungen der Zukunft vor. Die Innere
Sicherheit sparte Strobl nicht aus. Man
bildederzeit dasmaximalMachbare für
die Polizei aus. In Bezug auf Abschie-
bungen übte er Kritik an der gesetzli-
chen Situation. Um die hohe Belastung
der Polizeibeamten zu senken, müsse
vorAbschiebungeneineUnterbringung
in den Revieren für 24 oder 48 Stunden
möglich sein.DieswürdedenPolizisten
nächtliche Einsätze ersparen.

CDU legt Papier zur Kommunalwahl auf
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➤ Kreisparteitag beschließt
Programm für 2019

➤ Minister Strobl
kritisiert Abschiebepraxis

Thorsten Frei überreicht Innenminister Thomas Strobl als Dank für seinen Besuch beim CDU-Kreisparteitag eine Kuckucksuhr aus Schokola-
de. BILD: STEPHANIE KUMMERLAND

Die Delegierten
Beim Kreisparteitag wurden neben
einer Reihe von Delegierten für den
Bezirksparteitag auch die Delegierten
für den Bundesparteitag mit Thorsten
Frei (CDU-Bundestagsabgeordneter),
Karl Rombach (CDU-Landtagsabgeord-
neter) und der Kreisgeschäftsführerin
Tanja Hall sowie für den Landespartei-
tag Thorsten Frei, Karl Rombach, Tanja
Hall, der künftige VS-OB Jürgen Roth,
Gütenbachs Bürgermeisterin Lisa Wol-
ber und Bräunlingens Bürgermeister
Micha Bächle bestimmt.

Dürre wirkt für die Landwirte noch lange nach

Schwarzwald-Baar (rib) „2018 war ein
schwieriges Jahr“, fasste der Kreisvor-
sitzendeBernhardBolkart des badisch-
landwirtschaftlichen Hauptverbands
(BLHV) bei der Generalversammlung
des Kreisverbandes Villingen in St.
Georgen die Lage zusammen. Viele
Betriebe mussten angesichts der Dür-
re den Viehbestand verkleinern und
Futter zukaufen. Und Bolkart befürch-
tet, dass das dicke Ende für die Eigen-
wasserversorger, die Waldbauern und
die Regeneration des Grünlandes noch
kommt.
Wohl hätten Bund und Land Dürre-

beihilfen zugesichert, an die sei aller-
dings nur sehr schwer heranzukom-
men, informierte er. Derzeit sei die
Bildung steuerfreier Rücklagen in der
Diskussion und eine Erweiterung der
Mehrgefahrenversicherungen wird er-
wogen. „Wir müssen selbst aktiv wer-
den“, riet er zur Risikostreuung im
Betrieb, denn Hoffnungsträger, egal
welcher Art, seien nicht in Sicht.
Bolkart machte in seinemTätigkeits-

bericht die Landwirte auf die Dünge-
planung aufmerksam, die sich imkom-
menden Jahr im PC-Programm um die
Phosphorberechnungen erweitert.Den
Unmut seiner Berufskollegen darüber
konnte Bernhard Bolkart gut nachvoll-
ziehen. „Der Phosphoreintrag in die
Flüsse ist kein Problem der Landwirt-

schaft“, bestätigte er. An die 70 Prozent
kämen aus den Kläranlagen oder wür-
den in alten Rohrsystemen freigesetzt.
„Es ist halt einfacher, die Landwirt-
schaft zum Sündenbock zu machen.
Die Gesellschaft wird das nicht hören
wollen, dass sie für Phosphoreintrag,
Antibiotika, Arzneimittel und Hormo-
ne im Wasser mitverantwortlich ist“,
fügte er hinzu.
Mit der Forstverwaltungsreform, der

Schwarzwildplage, der FFH-Rechtsver-
ordnungundder Ferkelkastrationwur-
denweitereThemen angesprochen, die
der landwirtschaftliche Verband be-
ackerte. Übereinstimmend beklagten
sich die Landwirte über das negative
Bild, das in denMedien über die Land-
wirtschaft verbreitetwerdeunddas sich

mehrmit demZeitgeist alsmit denFak-
ten beschäftige.
Zuvor hatte Bezirksgeschäftsführer

OliverMaier denRechenschaftsbericht
der Geschäftsstelle vorgestellt. So be-
rietendieMitarbeiter dieVerbandsmit-
glieder bei Pacht und Verkäufen, Hof-
übergaben und Betriebsauflösungen,
bei Erbauseinandersetzungen sowie zu
Sozialversicherungsfragen. Außerdem
läuft im ideellen Bereich die Kommu-
nikation zu den Winterfachveranstal-
tungenüber dieGeschäftsstelle und sie
plant derzeit den 9. Agrartag, der am26.
Januar in den Donauhallen in Donau-
eschingen stattfindenwird.
Renate Schreiber vomLandfrauenbe-

zirksverbandVillingen stellte nach den
Berichten den Antrag auf Entlastung

des Vorstands, die einstimmig gewährt
wurde. Bei den geheimenWahlen wur-
de der Kreisvorsitzende Bernhard Bol-
kart (Schonach) einstimmig bestätigt,
Ernst Laufer (St. Georgen) und Harald
Kiefer (Überauchen) bleiben seine Stell-
vertreter. Jochen Hauser (Zollhaus),
Berthold Hils (Weiler), Clemens Hug
(Gremmelsbach), Rolf Lehmann (Ten-
nenbronn) und Stefan Mink (Klen-
gen) ergänzen das Gremium als Beisit-
zer. Als neuer Beisitzer wurde Markus
Schwer aus Schönwald in den Kreis-
vorstand gewählt. Abschließend dank-
te Kreisvorsitzender Bernhard Bolkart
den Ortsvereinsvorsitzenden für die
guteZusammenarbeit und lobte ihr eh-
renamtliches Engagement für den Be-
rufsstand.

Beihilfen zu bekommen ist nach
Einschätzung des BLHV schwer.
Bauern fühlen sich zu Unrecht oft
als Sündenböcke abgestempelt

Das wiedergewählte und erweiterte Vorstandsgremium des BLHV-Kreisverbandes will sich
in den nächsten drei Jahren für die unterschiedlichsten Belange im Berufsstand einsetzen.
Im Bild von links Markus Schwer, Bernhard Bolkart, Stefan Mink, Clemens Hug, Ernst Lau-
fer, Rolf Lehmann und Bezirksgeschäftsführer Oliver Maier wollen diese Aufgaben angehen.
BILD: RITA BOLKART

Dürrehilfe
Dürrehilfe kann gewährt werden, wenn
der Naturalertrag um 30 Prozent ge-
ringer als in den letzten drei Jahren
ist. Außerdem kann der Zukauf von
Grundfuttermitteln gefördert werden,
wenn der Betrieb tatsächlich existenz-
gefährdet ist, das heißt, der ermittelte
Schaden höher ist als Cashflow III. Von
der Hilfe ausgeschlossen sind land-
wirtschaftliche Betriebe, die mehr als
35 Prozent ihrer Einkünfte aus ge-
werblichen, nicht landwirtschaftlichen
Unternehmen erzielen. Der Antrag auf
Dürrehilfe kann beim Landratsamt bis
zum 30. November gestellt werden.

„Wir hatten noch nie so viele Beschäf-
tigte. In vielen Teilen des Landes ha-
ben wir mehr offene Stellen als Ar-
beitslose. Den Menschen geht es so gut
wie nie zuvor.“

Thorsten Frei

Schwarzwald-Baar –VanessaCharlotte
Heitland, Leiterin der Städtischen Ga-
lerie Villingen-Schwenningen, spricht
amMittwoch, 28.November, beimStu-
dium Generale der Hochschule Furt-
wangen am Campus VS-Schwennin-
gen. Der Vortrag mit dem Titel „Was
will mir das sagen? Kontaktaufnahme
mit der Kunst – eine Einladung“ be-
ginnt um 18 Uhr in Hörsaal E 0.02, Zu-
gang über den Innenhof, an der Jakob-
Kienzle-Straße 17. Der Eintritt ist frei.
„Versteh’ ich nicht!“ oder „Das soll

Kunst sein? Das kann ich auch!“: Das
sind sicherlich zwei der häufigsten Sät-
ze, die im Zusammenhang mit der Be-
trachtung moderner und zeitgenössi-
scher Kunst fallen. Das Publikum tut
sich oft schwer, insbesondere mit abs-
trakten, ungegenständlichenoder kon-
zeptionellen Werken, und reagiert ent-
sprechend mit Unverständnis oder gar
mit offenbekundeterAblehnung.Nicht
ohne Grund sind daher in den letzten
Jahren zahlreiche Handbücher zum
Umgang mit moderner und zeitgenös-
sischer Kunst erschienen, die den Zu-
gang erleichtern wollen.
Auch Vanessa Charlotte Heitland als

Leiterin einesAusstellungshauses, des-
sen Schwerpunkt auf der Präsentation
von künstlerischen Positionen nach
1945 liegt, weiß um die Schwierigkei-
ten inderAnnäherung zwischenPubli-
kum undObjekt oder gar zwischen Be-
suchern und Ausstellungshaus selbst.
Vom generell kunstaffinen Stammpu-
blikum abgesehen, fehlt dem Großteil
der Bevölkerung der Bezug zu dem in
der Galerie Gezeigten, obwohl die För-
derung und Vermittlung von Kunst in
Villingen-Schwenningen seit mehr als
70 Jahren eine große Bedeutung hat.
Die Hemmschwelle, einen Ort wie

die Städtische Galerie VS ohne brei-
tes Kunstwissen zu betreten, erscheint
dennoch nach wie vor groß – auch von
Seitender Studierendender benachbar-
tenHochschulen.Dennobwohl sichdie
StädtischeGalerie in direkter Nachbar-
schaft zur Hochschule auf dem Gelän-
deder ehemaligenUhrenfabrikKienzle
befindet, fand ein nachbarschaftlicher
Austausch bisher größtenteils nur in
Form der Nutzung des Galeriegartens
für Feste und Feiern statt. Für die neue
Leiterin Grund genug zu zeigen, dass
die Galerie auch im Innern einiges zu
bietenhat undkeinhermetisch abgerie-
gelter Kunst-Tempel ist, sondern ein of-
fener Ort, an demman der Kunst in all
ihrenFacettenohneVorbehalte undmit
Spaß begegnen kann.
An ausgewählten Beispielen aus der

städtischen, über 3000 Werke umfas-
senden, Sammlung süddeutscher und
internationaler Kunst möchte Vanessa
CharlotteHeitland zeigen,wie vielfältig
die Kunst derModerne und der Gegen-
wart ist, wie man sich ihr auch als Laie
nähern kannundwarummannicht al-
les auf den erstenBlick verstehenmuss,
heißt es in einer Pressemitteilung.

Ist das Kunst oder
kann das weg?

Das soll Kunst sein? Vanessa Charlotte Heit-
land, Leiterin der Städtischen Galerie VS,
nähert sich einem heiklen Thema.
BILD: VERANSTALTER

Tuttlingen – Offenbar ganz gezielt sind
Unbekannte vorgegangen, die in Tutt-
lingenbinneneinerNacht in dieMusik-
schule an der Oberamteistraße sowie
in die Volkshochschule an der Schul-
straße eingebrochen sind. Während es
in der Musikschule offensichtlich bei
Sachschadenblieb, erbeutetendieTäter
in der Volkshochschule eine Geldkas-
settemit Bargeld und ein Sparschwein,
das aber nur wenige Cent enthielt und
zerbrochen auf einer Fensterbank zu-
rückgelassen wurde, so die Polizei.

Einbrecher in
zwei Schulen
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